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für die Stadt Vsofheima.Taunus
T>ru«k un> Dertrg von Messerfchmidt, fjoftjeim am T«un«s.

Expediti«n: Neuer weg 6,

| Preis für Jnferate Me 5 gespaltene Zelle
o*er deren Raum 10 Pfennige,
für den Jnttnlt verantwortlich:

R. Messerschmidt.

bie (Gemeinden Ariftet, Warrheim u. Lorsöach.
Mittwoch, den 13. Juni 191 (i . Iahrg.

Amtliche Krka » ntmachtt « ge « .
Verordnung. ,

Auf Grund des§ 9b des Gesetzes über den Belagerungs-
Bend vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes

.jj Km 11. Dezember 1915 bestimme ich für den mir unterstell-
lm Korpsdezirk- im Einvernehmen mit dem Gouverneur—
«uh für den Befehlsbereich der Festung Miinz:
1. Alle zur Zeit im Gange befindlichen und in Zukunft ge¬

planten Bauten (Neu, Eriveilerungs und Umbauten) von
Gemeinden, Kirchengeineinden und Privaten sind von den
Bauherren unverzüglich bei der KriegsamtsstelleFranksuit
a. M. bezw. im Regierungsbezirk Arnsberg und im Dill¬
kreis bei der Kriegsamlsnedenstelle Siegen, mittels eines
vorher bei diesen Stellen einzustzrderndenFragebogens an
zumelden.

2. C« ist verbotenl
z) ohne vorherige bei der Kriegsamtsstelle Frankfurt a.

M„ dezw. der Knegsamisnebenstelle zu be«ntragende
Genehmigung Bauten der'' vordezeichneteu Art zu be¬
ginnen;

b) derartige im Gange besindlicheu Bauten sorlzusühren,
nachdem die KriegsamtsstelleFrankfurt«. M , bezw.
die Kliegseunlsnebenstelle Siegen die Fvrlführung un-

« tersagt hat.
Zuwiderhandlungen werden mit Gesäugms bis zu einem

| Jahr, beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.!

i. Von der vorstehenden Verordnung werden diejenigen vau-
len nicht betroffen, die in ber Bautenliste des Kriegsamti
rea>. Stad T 1 vom 15. April 191? aufgeführt sind.

^Frankfurt  a . M., ben 11. Mai 1917.
!Orr stellv. Kommandierrnbe General des 18. Armeekorps:

Riedel,  Generalleutnant.

Wird v eröffentlicht. ^
Höchsta. M., den 25. Mai 1917.

1- 533. Der fianbrat: Klauser.
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Nachtrag
I«der BekanntmachungW . III. 4700/12. 16. K. R. A.

vom 20. Februar 1917.
III. 2120/5. 17. St.  R . A.

1 Betr. : Höchstpreise für Papiergarne.
j®>e Höchstpreise finden auf Garne in handelsfertiger Äuf¬
nung für den Kleinverkauf nur bei Veräußerung durch den
über an einen Zwischenhändler Anwendung,
raukfurt (Main ), den 30. Mai 1917.

Stellv. Generalkommendo 18. Armeekorps.
4t

| | B e k a n il t m a chu n g,
Am 30. 5. 17. ist ein Nachtrag zu der Bekanntmachung
III- 4700/12. 16 K. R. A. erlassen worden.
^ Doritant der Bekanntmachung ist in »en Amtsblättern
durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 15. Armeekorps.
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Bekanntmachung.
tbm,^ ^ ^ Est eine Bekanntmachung betreffend .Bestindrer-

von Holzverkohlungserzeugnissenund anderen Lhemikalien'Mn worden.
^ Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern u.
! Anschlags veröffentlicht worden.

Stellv Generalkommando 18. Armeekorps.

k-  Bekannt  in a chu n g
5- 6. 17. sind zwei Bekanntmachungen, betreffend„Ve¬

rnähme, Behandlung, Verwendung und Meldepflicht von
-Kanin,  Hasen- und Katzenfellen und auS ihnen herge-

”1 deder" und „Höchstpreise für rohe Kanin-, Hasen- u.
^stelle" erlassen worden.

.Mtz kWortlaut der Bekanntmachung ist in -en Amtsblättern
jjßf . e0Ut£b Zuschlag veröffentlicht worden.

ZA \ ‘Mio . Generalkommando 18. Armeekorps.
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.^ (uf Grund des § 1 der Verordnung des BundeS-
vom 20 . Mai 1915 (R .-G .-Bl . S . 287 ) wird hier-

>i „Abölen , grünes Getreide abzumähen  u.
^futtern.
»gab Üc au f Bewilligung von Ausnahmen sind unter
böl Gründe bei den Ortspolizeibehörden zu stellen,

lischst a . M .. den 30. Mai 1917.
Klauser , Landrat.

i(tt Verordnung
>H ^ ntwendung non Garten - und Feldfrüchten.
!sg, Interesse der öffentlichen Sicherheit bestimme ich

Und bk« tz gh des Gksktzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichs-
gesetzes vom 11. Dezember 1915 für den mir unterstell¬
ten Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit dem Gou¬
verneur — auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz:
. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegcn
mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis 1500
Mk ., wird  bestraft , wer Gartenfrüchte , Feldfrüchte oder
andere Bodenerzengnisse aus Gartenanlagen aller Art,
Weinbergen , Obstanlagen , Baumschulen , von Aeckern,
Wiesen , Weiden , Plätzen , Wegen oder Gräben entwendet.

Frankfurt  a . M .. den 11. Mai 1917.
Der stellvertretende KommandierendeGeneral:

Riedel,  Generalleutnant.

Bekanntmachung
Lchafhalter ! Landwirte!

j 8 Alle Schafwolle ist durch die Bekanntmachung W . I.
i 1640/6 . 16. K . R . A. der Militärbefehlshaber vom 18.
. 7. 1916 beschlagnahmt : sie wird zur Herstellung von Mi¬

litärtuchen dringend gebraucht und ihre Ablieferung ist
! vaterländische Pflicht.

Die Wolle darf nur an W o l Ih ä u d l e r . die sie un¬
ter ständiger Kontrolle der Militärbehörden der Kriegs-
wollbedarf -Aktiongesellschaft zuführen , verkauft werden,
nicht aber an Perarbeiter,

Wolle aus eigener Schafschur darf im eigenen Haus¬
halt nur dann selbst versponnen und verbraucht werden,
wenn das Kriegsministerium sie freigegeben hat . Wer
ohne erfolgte Freigabe Wolle ^ erspinnt , wird mit Ge-
'fängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
10000 Mk . bestraft.  Jede Art der Verarbeitung von
Wolle in Lohnbetrieben für Privatbedarf ist unzuläffig.

Anträge auf Freigabe von Mengen nicht über 5 kg
find an die Kriegsrohstoff -Abteilung des Königl . Preu¬
ßischen Kriegsministeriums , Sektion W . I., Berlin S.
W . 48 , Verl . Hedemannstraße 10. zn richten. Keine an¬
dere Behörde ist befugt . Wolle freizugeben.

Weitere Auskunft erteilen die Ortsbehörden.
Das stell» . Generalkommando wird durch Revisoren

nachprüfen lassen, ob den Bestimmungen der oben ge¬
nannten Bekanntmachung entsprochen worden ist.

Frankfurt (Main ), den 4. Juni 1917.
Stellv . Generalkommando18. Armeekorps.

B e f q n n t m a ch u n g
9 Die Preiskommission für Gemüse und Obst für den 'Regier¬
ungsbezirk Wiesbaden hat in ihrer heutigen Sitzung beschlossene

Für die Erdbeeren gelten die in der Bekanntmachung oom 19.
Mai festgesetztenPreise für dir 1 Woche bis zum 10. Juni ein¬
schließlich; die sür die 2. Woche festgesetzten Preise gelten bis zum
17. Juni einschließlich. II.

Da die Kirschenernte sich weniger günstig entwickelt hat. als es
bei der Bekanntmachung vom 19. Mai oorauszusehen war , ist es
notwendig geworden, die Erzeriger-Höchstpreise für Süsskir,el »»n
zu erhöhen und zwar betragen die Preises

->) bis zum 15. Juni cr. einschl. 38 Plg . für das Pfund
b) nach dem 15. Juni er.

für Süßkirschen I. Wahl 35 Psg . sür das Pfund.
N . 25 . , .

Als Süßkirschen I. Wahl darf nur großfrüchtige, tadellose Ware
geliefert werden . In Zweiselssällen entscheidet in solchen Gemein¬
den, in denen eine Marktverwoltung vorhanden ist, diese, sonst ist
die Entscheidung von der zuständigen Ortspolizeibehörde durch Sach-

- verständige treffen zu lassen.
III.

Es werden folgende Erzeuger-Höchstpreise festgesetzt:
1) Himbeere » :

a) Tafelware (Gartenhimbeeren in sorgfältiger kür da» Pfund
Korbverpackung bis zu 8 Pfunds . 60 Pfg.

b) sonstige Himbeeren (Preßwurst . 45 .
2) Heidelbeeren (Blaubeeren ) . . 27 .
3) Preisselbesreu . 35 ,
4) Reineltlauden , große, grüne . 30 ,
5) Mirabellen . 40 .
Auf die am Schlüsse der Bekanntmachung vom 19. Mai 1»I7

abgedruckten Bestimmungen wird wiederholt verwiesen.
Frankfurt  a M,  de » 8. Juni >917.

Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den
Regieruiigsbezirk Wiesbaden.

Der Borsitzende.

l b. 9 wird v e r ö f f e n I l ich t.
Hofheim  a . Ts ., dm 12. Juni 1917.

Der Magistrat : H < fe.

Bekanntmachung
Montag , den 18 . Juni ds . Js „ Nachmittags 6V *. Uhr wird

das (»ras U»r Gemeinde w iesen , belegen hinter dem Bahndamm
um Ftoßwald in mehreren Abteilungen öffentlich an Ort u . Stelle
versteigert.

Hofheim  a . Ts,  den 12. Juni 1917
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung
Don heute ab Kommen in den Geschäften von :'

Frau A. Czapek Ww „ Kurhauzstraße,
, Heinrich Hahn Ww , Hauptstraße.

Herrn Heinrich Hennemann , Hauptstraße
Konsum -Verein , Neugaffe,

Fleischbrühersatz -Würfel oer Stück 3 Pfg . zum Verkauf . ^
Hofheim  o Ts ., den 14. Juni 1917.

Der Lebensmittel-Ausschuß
Margarine -Verkauf

am Donnerstag,  den 14. Juni von vormittags 8 bis
nachmittags 7 Uhr bei:

1. Müller Jakob auf Lebensmjttelk. No . 1— 240
2 . Petry Karl „ „ No . 241 — 680
3 Czapeck Am . Ww . „ No . 681 — 970
4 . Hahn Heim . Ww . „ No. 971—1116

Auf . jede Perssn entfallen 60 Gramm . Der Preis
beträgt für 60 Gr . 24 Pfennig . Jüdische Haushaltungen
und Haushaltungen welche selbst geschlachlel haben » sind
vom Margarinebezug ausgeschlossen. Femer erhalten bei
Hahn Heinr . Ww . diejenigen Haushaltungen Margarine,
welche bei der letzten Ausgabe am 31 Mai solche nicht
erhalten konnten.

Eier -Verkauf
im hiesigen Rathause (Eingang Langgasse) am
Donnerstag,  den l4 . Juni von nachmittags 3 —4 Uhr
auf Lebensmittelkarten No . 741—1120.

Auf jede Person entfällt ein Ei . Der Preis beträgt
für das Stück 33 Pfennig . Haushaltungen , welche Hüh¬
ner oder Enten besitzen, sind vom Eierbezug ausgeschlossen.

Marmelade -Verkauf
am Mittwoch,  den 13. Juni von 1— 7 Uhr nachmit¬
tags bei:
1. Stippler Fr . Ww . auf Lebensmk. No . 1— 300
2 . Frühling Karl „ „ , 301 — 600
3 . Wenzel Nik . Ww . . „ 601 — 900
4 . Kippert Lorenz , „ . 901 — 1120

Auf jede Person entfällt !4 Pfund . Preis beträgt 15
Pfennig für ’/* Pfd.

Frei ist noch Marmelade ohne Karte erhältlich bei
Phildius , Hahn , Jak . Zimmermann . Georg Zimmer¬
mann und Consum -Derein.

Bekanntmachung.
Erneut wird daraus hingewiesen, daß die Ausstel¬

lung von Bezugsscheinen  auf Web-, Wirk- u . Strick-
und Schuhwaren nur Dienstags und Donnerstag  s,
nachmittags von 2 %—5 Uhr erfolgt Ausgenommen
sind nur ganz dringende Fälle.

Hofheim  a . Ts ., den 12. Juni 1917.
Der Magistrat : Heß.

Bekannt  m a ch u n g.
Da ? Anweisen von Kartoffeln und Ausgabe der Kar¬

toffelkarten geschieht n u r Mo nt ag s und Freitags
vormittags von 9—l0 Uhr auf dein Rathause (Polizei-
Wache ). Zeit der Ausgabe der Kartoffeln wird hierbei
bekannt gegeben.

Hofheim  a . Ts ., den 13. Juni 1917.
Der Magistrat : Heß.

B e k a n n t m a ch u n g.
Die Rückvergütung für die französischen Kriegsgesarr

genen für die Monate November 1916 und Februar 1917
ist eingetroffen und bei Herrn K. Müller  hier baldigst
abzuholen.

H o f h e i m a . T s ., den 11. Juni 1917.
Der Arbeitgeber des stanz. Arbeitskonunaudos -

(Magistrat)  Wo hin an n ).

Lokat-Uachrichten.
— Morgen den 14. Juni feiert der Küfer H. I osef

Krupp  sein 25jähriges Arbeitsjübilü um  in den
Farbwerkeil zu Höchst a . Di.

— Am Fronleichnamstage fand im „Frankfurter Hof"
zum Besten der Verwundeten ein Konzert  statt , das
einen seltenen Kunstgenuß bot. Die Vortragsfolge trug
in der Hauptsache vaterlüildischcn Charakter und wurde
von unseren tapfereu Feldgrauen mit dankbarem Ver¬
ständnis aufgenommen . Frl . von Branconi , als Operu-
sängerin nach Oldenburg verpflichtet, eröffnet» das Kon¬
zert mit : „Der Kaiser ries", von Meper-Helinnnd und
chon mit diesem frischem Liede war der Kontakt zwi-
chen dem Podium und dem zahlreich erschieuenen Pub-
ikum hergestellt . Die reizende, fröhliche Künstlerin , die

(Weiterer Text letzte beite .)
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" Ŵacher **»o SelVsthlkse.
^Drr Kanrpf gegen den Kriegsivucher ist so akt,

Ne der Krieg selbst. Hunderte von Mitteln hat man
gebucht, dieser schanilosen Ausbeulung unseres Volles
oureh gewissenlose Kreaturen Herr zu werden . mne
ganze Wissenschaft ist entstanden , den Wucher zu der.
Nichten. Amtliche und nichtamtliche Stellen haben den
größten Ester entwickelt, um . jede nach ihrer Art . dres
oder jenes unsehlbare Experiment anzupresten . Und
der Erfolg ? Man schlägt der Hydra einen Kops ab,
und zwei neue wachsen empor . Ein Herkules aber rst
uns bisher noch nicht erstanden. Heute muß man selbst
in Regierungskreisen eingestehen, daß man machtlos
ist Und als ultima ratio empfiehlt man schlrexlrch
immer lvieder statt der Machtmittel des Staates , du
Selbsthilfe des Einzelnen . Ter Staat kann ferne .Nase
nicht in jeden einzelnen Laden , in jedes Gezchast stecken.
Wem Fälle von Wucher bekannt werden, der mag ne
dem Staatsanwalt doch zur Anzeige bringen '. Der De-
iinquent wird dann schon gehenkt werden.

Schön gesagt! Aber schwer getan . Freilich , eure
Anzeige ist leicht erstattet. Sie kostet nur ernen Gang
ans das Gericht. Aber damit ist die Sache sür den Am
zeigenden nicht erledigt . Gerade was dann kommt,
das Auftreten als Zeuge, das Hinauszerren der eige¬
nen Person in öffentlichen Erörterungen , ist das . was
die Meisten scheuen, lind es kommt hinzu , daß der
Anzeigende nie sicher sein kann, ob er auch wirklich
die Bestrafung des Schuldigen erreicht. Wird dieser aber
sreigesprochen, so droht sogar die Anklage wegen un¬
gerechtfertigter Anschuldigung . Zwei Fälle aus lüng-
ter Zeit sind bezeichnend. Im März hatte das Kriegs«
nnährungsaint die Prcisprüsungsstellen angewiesen,
mit aller Schärfe gegen die Uebcrteucrung von Back-
obst vorzugehen , und zwar war ein Preis von 2.50
Nark für das Pfund als das Aeußerstc bezeichnet wor-
den. Eine Woche daraus wurde ein Händler zur An¬
zeige gebracht, weil er das Pfund Backpflaumen zu
z Mark verkauft hatte . Die Staatsanwaltschaft leitete
Ke Untersuchung ein und beschloß — — — bic Ein-
itellung des Verfahrens . Der Grund ? Es war zestge-
•teilt worden , daß .nach den unwiderlcgten Angaben
»er beschuldigten Firma der sür die Backpflaumen ge-
iorderte Preis mit Rücksicht aus die ausgewendeten Ge-
tehungskosten einen übermäßigen Gewinn nicht ent¬
fielt ." Der zweite Fall : Ein braver Bürger entdeckt
»in Loch lein in seinem Stiesel und trägt ihn zum
Schuhmacher, der den Schaden mit ein paar cstichcn
seines Pechdrahts beseitigt . Preis : 4 .50 Mark . Die
Folge einer Anzeige wegen Kriegswuchers : auch hiei
»folgte Freisprechung, weil „die Kriegswucherverord-
nung unter den Gegenständen des täglichen Bedarfs,
nur den Verlaus fertiger Waren versteht, es im vor¬
liegenden Falle sich aber um einen Werkvertrag und
um die Anrechmurg einer Arbeitsleistung handelt ; da
diese aber noch in die Zeit vor der Festsetzung von
Richtpreisen siel , konnte auch in dieser Beziehung die
angerechneic Höhe des Arbeitslohnes nicht bemängelt
werden." Die Hineingcsallenen waren in beiden Fäl¬
len die, die die Anzeige erstattet hatten . Sie werden
sicher davon kuriert gewesen sein, nochmals den Weg
der Selbsthilfe zu beschreften.

Beide Fälle aber weisen deutlich genug auf der,
Grundfehler unserer ganzen Wucherbekämpsung hin.
Der Staatsanwalt und das Gericht konnten gar nicht
anders entscheiden, als sie es taten . Sie hatten gar
nicht zu untersuchen, ob wirklich Wucher »ach der land¬
läufigen Auffassung dieses Begriffes vorlag , sondern
mußten lediglich feststellen, ob der gerade ihnen vorlie-
zendc Fall unter den Wortlaut des Gesetzes siel , an
sen sie für ihre Rechtsprechung gebunden waren . Hatte
der Händler vielleicht seine Backpflaumen sür 4 .50 Mk.
eingekauft und verkaufte sie für 5 Mark, so war von
dem Händler selbst kein übermäßiger Gewinn erzielt
worden , und es mußte Freisprechung erfolgen . Und
ebenso konnte der Schuhmacher nicht verurteilt wer-
aen, wenn ein Werkvertrag vorlag und das Gesetz irur
bert Verkauf fertiger Waren zu Wucherpreiseu unter
Strafe stellt. Ob die Forderung des Schuhmachers tat¬
sächlich wucherisch war . ob der Preis der Backpflaumen
aurch kettenhändlerische Preistreiberei entstand , das
ging das Gericht nicht das mindeste an . Es über¬
schritt. wie es in der Juristensprache heißt , seine „Kom-
oetenz".

ftht das Gericht versagt, wenn andere Be¬
hörden, die zuständig sein sollten , den Bewucherten im
Stiche lassen, was bleiben dann schließlich der Selbst¬
hilfe noch für Wege, die einen Ersolg versprechen? Soll
vielleicht der Einzelne den unauflöslich verschlungenen
Wegen des Wuchers und Kettenhandels nachforschen,
die zu entwirren selbst der zuständigen Behörde oft
unmöglich ist? Man hat Kriegswucherämtcr geschaffen.
Gewiß , sie mögen in manchen Fällen Ersprießliches
leisten. Aber auch ihnen sind in Fällen , wie den oben
angeführten , die Hände durch die gar zu weiten Ma-
schen des Gesetzes gebunden , durch die htndurchzuschlüp.
sen dem Scharfsinn der berufsmäßigen Wucherer im¬
mer wieder möglich sein wird . Nur ein Weg bleibt
übrig : die Maschen müssen enger gezogen werden . Ur¬
teile, wie die erwähnten , bilden einen Jreibries sür
Preistreibereien nach jeder Richtung . Nur die juristi-
schc Ueberängstlichkcit, die alle Folgen eines Gesetzes
bis ins Kleinste erwägt , hielt uns bisher davon , ab.
ein Gesetz zu schaffen, unter das einfach alle Fälle , der
Preisüberspannung fallen würden . Man werfe diese
Ueberängstlichkeit doch schließlich einmal bei Seite . Ein-
zelurteilc , die später wirklich eine Härte bedeuten wür¬
den, lassen sich ja stets abmildern , wenn es gar nicht
anders geht, schließlich durch landesherrlichen Gnaden¬
erlaß . Biel wichtiger ist aber die Aufgabe , eine Hand¬
habe zu schaffen, mit der man jedem Wucher ohne Un¬
terschied zu Leibe gehen kann. Wir brauchen ein
neues , unzweideutig strenges Wuchergesctz.

Und noch eins müßte dieses Gesetz schaffen: weit
höhere, einp-sindlichere Strafen , als ftv bssher gegenden Wucher verbannt htprhett kannten '

Nund schau.
vemschlanö

— Ziffern.  ( 3,6.) Tie Engländer behaupten, sie
hätten ivl Mai bei den Kämpfen „in der Ichlacht " und
bei „kleinen Unternehmungen" 3412 deutsche Soldaten zu
Gefangenen gemacht, darunter 68  Offiziere . Ferner an
Beute : 1 Feldgeschütz, 80 Maschinengewehre und 21  Gra¬
benmörser . Demgegenüber haben die deutschen Truppen nach
amtlicher Feststellung im Mai an der Westfront 237 Offi¬
zieren und 12498 Mann an Gefangene» gemacht u»d 211
Maschinengewehre, 18 Minenwerfer , 434 leichte Maschinen¬
gewehre bczw. Schnelladegewehre und 3 Geschütze erbeutet.

)( Vorzeichen. ,(z >b.) In aller Welt nehmen die
Wirren zu, kn China , Portugal und ganz besonders auch i„
Rußland . Man sieht hierin in gewissem. Grade Vorzeichen
für den Frieden.

): ( Katzenjammer, (zb .) Ter Petersburger Be¬
richterstatter der „Morning Post" drahtet : Nach zehn
Wocheu des Jubiliercns über die neugewonnene Freiheit hat
jetzt in Rußland , da man sich bewußt werde, daß trotz der
errungenen politischen Freiheit der Feind tief int Lande
stehe, eine gewisse Katzenjammerstimmung eingesetzt. Voir
dieser Stimmuirg scheint der Berichterstatter selbst ergriffen
zu sein, wenn er im Gegensatz zu den früheren Aeußerunge»
der englischen Presse, die die russische Rebvlution als ein
Werk der Alliierten feierten, jettz dazutun versucht, daß sic
sich als Ergebnis deutscher Machenschaften behauptet.

— Es dämmert.  Rach einer Meldung der Pe¬
tersburger Zeitung Gazeta aus Sebastvpol haben sich die
Delegierten der Sboarzmeerslotte in einer besonderen Ver¬
sammlung scharf gegen England ausgesprochen. Tie Ver¬
sammlung erkannte nach wie vor die Notwendigkeit der
Fortführung des Krieges bis zuin Sieg der demokratischen
Prinzipien in der Welt an , stellte jedoch die Forderung
an die Regierung auf, irr London dahin zu wirken , daß Eng¬
land die Nationalisierung der Meerenge von Gibraltar und
des Suezkanals nicht nur erkläre, sondern auch tatsächlich
vornehme. England habe sich diese beiden, dem Welthandel
überaus wichtigen Meerengen völlig widerrechtlich ange-
cignet und müsse sie nunmehr allen Völkern lvieder heraus¬
geben. Erst wenn England diesem Wunsche entsprochen
habe, könne man sich in Rußland von der Aufrichtigkeit
der demokratischenGrundsätze in England überzeugen. So¬
lange England aber an dem widerrechtlichen Besitz der

Meerengen seßhafte. müsse es als Gegner aller wahren%
mokratie und Bölkerfreiheit angesehen und behandel,
werden, (zb.)

)( Zittere Germania, (zb .) Ter erste weiblich
englische Truppentransport schwimmt gegen Frankreich P
enthält Köchinnen (rote Achselklappen), Motorführerin »^
mit weißen und Tipperinnen mit orangegelben Litzen. Tff
Uniformen sind kleidsam und praktisch, versichert Lord Non
chlisse in der Londoner Daily Mail . Jede Woche fol[en
einhundertundachtzig weitere Frauen zur Front obgehen.
Wenn jetzt nicht Hindeuburg das Fürchten lernt , lernt er',
nie!

Westlicher « ri »; ,lcha«pl<r-

Französische Fachkritiker verlangen , daß die neue Offen,
sive im Westen nicht au einer Stelle , sondern auf ch
ganzen Front einheitlich ins Werk gesetzt wurde . Man fl?,
dabei natürlich voraus , daß überall eine Ueberlegenstij
aller Machtniittel vorhanden sei. Die italienische Pres)
tröstet sich über die Pause an der Jsonzofront mit bet;
Hinweis darauf , daß Eadvrna einen ganz besonders >v»tt
überlegten Plan zur Beendigung des Krieges in Italic«
habe, (zb.)

Der ll Bootkrieg macht seinen Einfluß geltend. Aut
England und Frankreich fühlen jetzt, was ein Erschöpfung-,
krieg zu bedeuten hat . Tie Hilfe Amerikas hat vorläufig
noch nicht viel zu sagen und die Lage Rußlands läßt t
nicht als wahrscheinlich ansehen, daß die Offensivkraft biejs:
Landes auf beft verschiedenen Kriegsschauplätzen genügen!
ausdauernd sein wird. (z.b.)

Krstlich« ANe- »stya,pja4
Das Odessaer Blatt Odeßki Listok veröffentlicht ki;

Gespräch mit dem englischen Konsul über die Sicherhei!
der Engländer in Rußland . Ter Konsul war der Ansicht
daß alle Ausländer , die nicht dringend in Rußland zu tu»
haben, sich heimbegeben sollten. Niemand wisse, was bn
nächste Tag bringen werde, und ob die Lebensmittel am
reichen würden. In den letzten Tagen verließen zahlreicii
englische Familien Odessa. Tie nach England von Är
changelsk abgehenden Schiffe der Heimreisenden lvaren über
füllt . Die Abfahrt zahlreicher ausländischer Familien ai«
Finnland wird von hiesigen russischen Kreisen bestätig:
Doch habe die Erscheinung gegenüber dem noch immer mos
gebenden englischen Einfluß in Rußland wenig zu be-
deuten. Dieser werde ersh mit dein Tage aufhören , wo bi;
Folgen des Tauchbvotkrieges so erheblich geworden feien,
daß England nicht mehr Luft verspüre, den russisch»
Bauern und Arbeitern die englischen Ansichten aufp
zwingen. Nach den Berichten eines aus Petersburg angk
kommenen neutralen Beobachters ist die gegeurevolutiom»
Stimmung im Zunehmen begriffen.

Die Petersburger Zeitung Praloda meldet, daß bß
russische Arbeiter - und Soldatenrat sich in einer besonder
Sitzung auf Grund einschlägiger Erklärungen des FinM
Ministers mit den FinanzbeziehungenRußlands zu Eis
laud , Frankreich,den Vereinigten Staateir und Japan best»
habe. Diese Konferenz stehe in naher Beziehung zu dtt
Telegramm, das Miljukow in der denkwürdigen Sitzm
des Arbeiterrates und der provisorischen Regiernug fl»
4. Mai zur Gprachsg ebracht habe. Dieses Telegrnm»
habe ein Entente -Ultimatum auf finanziellem und wird
schaftlichem Gebiet an Rußland zum Inhalt gehabt. D'
Arbeiterrat sei zu dein Entschluß gekommen, daß es ei«
der wichtigsten zukünftigen Ausgabe» der russischen Regst
rung sein müsse, die finanziellen Beziehungen Rußland
gegenüber den erwähnten Mächten in erster Linie in f
regelte Bahnen zu bringen und dann so bald wie 11,8#
mit dem Abbau der finanziellen Verpflichtungen in dich'
Richtung zu beginnen. Keinesfalls dürfe eine weitere Äu-
dehnung dieser Verpflichtungen stattfinden , da sie Rußland
das nach allen Seiten hin frei sein wolle, in ehre krittst-
Abhängigkeit vom Auslande zu bringen drohe, (zb.)

«S

Die Spione.
< KriegSroinai: von Johannes Funck. 39

Während deS wildesten Tanzes erscholl plötzlich ein dvii-
nerartiaes Getöse —und der Stuinmvater des BaronS , der,. - ■ • • - - - ' • " "
wie bekannt, die Tür zu dem geheimen Gang deckte, fiel mit
einem lauten Krach auf den Fußboden , und aus der Oefsunng
stürzten Pekka, Olla und mehrere Fimiläuder . alle bewaffnet
und mit brennenden Fackeln versehen.

Gleichzeitig oerstmiimte die Musik, der Tanz hörte auf,
und die Russen sahen sich von den ungebetenen Gästeil an¬
gegriffen-

„Pekka! Pekka!" riefen die Frauen glücklich und suchten
sich den Russen zu entrvinden, von denen sie festgehalte» und
nach der entgegengesetzten Seite des Raumes gedrängt >v»r-
den. wo ein Teil der Offiziere die Tür zu gewinnen suchte,
um von draußen bewaffnete Mannschaft zur Hilf« Herbeizu¬
ruf«". , „

Unter diesen Offizieren oerschivand auch der Baron . Gr
war leichenblaß und zitterte am ganzen Leibe. DaS Eicher«
dem Unsicheren vorziehend, eilte er nach dem See hinunter,
löste hier einen Nachen und ruderte davon.

Auch Nadeschda floh Hals Über Kopf. Ihre zierliche Ge-
stalt wand sich zwischen den Offizieren durch, und es glückte
ihr . den Echlvßhof zu erreichen, während sich die Treppen
mit russischen Soldaten füllten, die auf den Ruf ihrer Ossi-
ziere mit dem Gewehr in der Hand ins Schloß stürzten.

Einer , der gleichfalls mit Entsetzen in seinen verzerrten
Zügen aus dem Rittersaal entwich, war Jerker . Diesmal
war ihm das Glück aber nicht hold. Er stolpert« Über eine»
auf der Erde liegenden Gegenstand und stürzte mit einem
Eid auf den Lippen und Todesangst im Herzen zu Boden.

Einem alles vernichtenden Wirbelivinde gleich stürzten
Pekka uird seine Getreuen mit den brennenden Fackel iu der
enien »iid einer Waffe in der anderen Hand zwischen di«
Russen. Dabei wurde die Tafel uuigerissen u »d alles was
auf ihr an kostbarem Gerät , Bowlen , Trinkgefäßen, Bechern.
Flasche» stand, wurde zu Boden geschleudert. Der bewusitloß
aiu Boden liegende Jerker oerschwaud aber unter der schwe-
reu Last, die sich auf ihn wälzte.

Mutig wie die Löwen, drangen die Finnländer vor und
wurden von den russischen Offizieren mit ihren Degenspitzen
empfangen. Sie ließen sich aber nicht erschrecken, sondern
brachen mit den Waffen, die sie zur Hand hatten, in den
Feind ein. während die Offiziere von den herbeieileuden Sol¬
daten jetzt kräftig unterstützt wurden.

Olla schien überall zu sein.
Mit ihren scharfen Augen schien sie die Schar der kämp¬

fenden Russen durchdringen zu wollen. Scheinbar suchte sie
jemanden, de» sie nicht finden konnte. Dann rief sie mit
ihrer gellende» Stimme : „Frauen und Mädchen, folgt mir.
Ich werde Euch retten !"

Und die auf den Tod erschrockenen Frauen gehorchten
ihrem Ruf und folgte» ihr in den ihnen bis jetzt unbekannten
Gang , in dem Olla ihnen mit einer breiineuden Fackel in der
Hand vorauseilte.

Die Fensterscheibenklirrten. Russische und fiimlckndischeS  ertönten,und der Kampf raste mit einer so großen Er.ng . daß es kaum Worte gibt , um die Grauen und Sch« !«
keu des wilden Streits zu beschreiben.

Die Finnländer waren an Zahl aber doch zu schwach, um
sich auf die Läna« halten zu können, während die Russen im-
mer neue Bersttirkungen erhielte». Pekka und seine Freunde
verloren dm Mut aber nicht. Unterlagen sie, so wurde der
Feind doch derartig geschioächt. daß die ganz « Gegend einst¬
weilen Ruh« hatte. ^

Plötzlich, der Kampf hatte wohl schon eine gute Stunde
gedauert, schlugen in einer Ecke des Rittersaales helle Flam-
men enipor, die mit ihrem, zischenden Feuer die Leiueivand
der großen Gemälde ergriffen und stein Brand steckten. Wasser
war nicht zur Hand, und außerdei» war das Gedränge zu
groß, daß au ein Lösche» gar nicht zu denken mar.

„Feuer ! Feuer !" schrien mehrere Stimme ».
Da» Feuer griff mit großer Geschwindigkeit um sich, die

Illut wurde immer unerträglicher, und schließlich stand der
»anze Rittersaal in hellen Flammen.

In diesem Augenblick erscholl Trommelgewirbel und Ka-
vonendonner.

_Dt« Finnländer k Die Finnländer I" ertöute eS draußen.
Die Mauern de» Schlosse» schwankte».Einige wohlgezielte

Smiviienschüfsr hatten st« getroffen.

„Feuer ! Feuer ! Die Finnländer ! Die Finnländer ! 3"
den Waffen!" lärmten die Russen in und vor dem Schloß.

Die Russen, die zur Wache der finnländischen Gesa»'
genen befohlen waren, verließen ihre Posten und stürztefl
hinaus . Die Finnländer suchten aber Verbindung mit ihre»
Kameraden zu bekommen, die noch oben im Rittersaale eine»
letzten verzweifelten Kamps aus lochten. h

Nur wenige Minuten konnte eS noch dauern , »n>>
die immer mehr um sich greifenden Flammen würden du
streitenden Parteien trennen. Schon stand zwischen Russe»
und Finnländern eine förmliche hohe Feuerwand.

„Rettet Euch, Kmneraden. Wer jetzt nicht will, geht h><>
elend zu Grunde," rief Pekka au».

Wie sie den Saal verließen, Härten sie laute Hilfekuss
„Es ist einer der Unsrigen," meint« Erich, „wir dürfen '^'
hier nicht liegen lasten."

„Wo liegt er?"
„Unter dem Tische."
„Schnell auf mit dem Tische."
Sie hoben den Tisch in die Höhe.
„Jerker I" riefen alle.
„Schlagen wir den Verräter tot, " rief Erich und woun

Jerker mit seinem Gewehrkolben den Schädel einschlagen.
„Halt !" ries Pekka.
„Er ist ein Verräter !"
„Ja , das ist er," riefen die Soldaten , „er wollte uns d«"

Russen ausliefern." f
„Wir nehmen ihn mit u»S," sagte Pekka befehlend, **

ist der einzige, der AinaS Aufenthalt kennt."
„Auf mit ihmf"
„Gnade." flehte Jerker . *
„Du hattest mit unS auch keine Gnade." sagte Pekka,

vorwärts , sonst verbrennen wir hier noch." {l
„Oder wir werden lebend begraben. Merkt Ihr nicht,

die Mauern zittern ?" .
Die Finnländer , mit Jerker zwischen sich, eilten m

geheimen Gang und bemühten sich, so schnell wie nwg»^
in ihm fortzukommen. ^ A,0h

liebet ihren Köpfen aber dröhnte es, und das ganze DK
zittert« und bebte unter der Wucht der eittschlagenven^
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LsKale».
— Viehzählungen . Die Viehzählungen vom 1.

cuiti und demnächst vom 1. September 1917 bilden
^ Grundlage entscheidender Maßregeln aus dem Ge«
hiet der Ernährung s- und Futterwirt,
ichasi im neuen Erntejahre.  Jeder Vieh.
Besitzer muß genaue und vollständige Angaben bei den
Viehzählungen als eine besondere vaterländische Pflicht
betrachten. Bei der Schätzung des Ertrages an Boden-
erzeugnissen können ohne Verschulden erhebliche Jrr-
tiimer Vorkommen. Unrichtige Angaben über den Vieh-
bestand sind nur infolge Böswilligkeit oder grober
Fahrlässigkeit möglich. Nach den. Zählungen sollen
Stichproben durch unvermutete Stallrcvision « : borge-
nommcn werden . Wo sich dabei falsche Angaben von
Biehbesitzern ergeben sollten, müßte gegen die Schul-
bigcn schärsstens eingeschritten werden ; denn dieser schä-
digt dadurch an seinem Teil die sachgemäße Versorgung
des Heeres und der Bevölkerung, schädigt aber auch
seine Nachbarn und Berussgenossen, denen infolge sei¬
ner falschen Angaben erhöhte Lieferungen auserlegt
»erben müssen.

— Wo steckt das Silbergeld ? Obwohl rech¬
nungsmäßig nach Abzug der eingezogenen Stücke aus
dm Kops der Bevölkerung noch 19.57 Mark Silber-
geld entfallen, sind Silbermünzen im Verkehr kaum zu
sehen. Es scheint also umfangreiche „Hamsterei" ge¬
trieben zu werden. Die Zurückhaltung der Silbcrmün-
zen ist aber einerseits nicht nur sinnlos, sondern sie
führt andererseits auch zu Erschwerungen des Verkehrs,
die das gesamte Wirtschaftsleben auss äußerste schädi¬
gen. Jeder Staatsbürger sollte es als vaterländische
Pflicht erachten, den Geldumlauf nicht durch sachlich
Mberechtigtr Zurückhaltung von Münzen zu hemmen.
- Weiter wird hierzu gemeldet, daß die sächsische Re-
gierung die Staatskassen angewiesen hat , schon jetzt
dom Publikum Silber - und Nickelgeld auch in größeren
Zummen zum Umtausche gegen Scheine anzunehmen,
da die Außerkurssetzung des Silber - und Nickelgeldes
iahe bevorstehe.

— Städtisches Kleingeld kein gesetzliches Zah-
lungsmittel . Vor der Strafkammer in Danzig
batte sich ein Kaufmann zu verantworten , weil er die
Annahme städtischer Kleingeldscheine
verweigert hatte . Das Gericht erkannte aus F r e i-
sprechung , dastädtischesKleingeldnicht
als gesetzliches Zahlungsmittel  aner-
lannt werden könne. — (Die „Frks. Ztg ." bemerkt hier-
zu: Das Urteil mag juristisch einwandfrei sein, es ist
aber ausgeschlossen, daß es, von etlichen sonderbaren
Leuten abgesehen, ernstliche Folgen haben wird . Schon
deshalb nicht, weil das städtische Notgeld jederzeit von
den öffentlichen Kassen als Zahlung angenommen wird,
lodaß man nicht befürchten muß, eine» Geldverlust zu
erleiden. Der Danziger Fall mag wohl dadurch her-
dngeführt worden sein, daß die Frage der Gesetzmäßig-
Mäßigkeit solchen Notgelds irgendwo einmal aufgewor¬
fen und dann „grundsätzlich" dem Gericht zur Ent-
Icheidung unterbreitet wurde . Wir zweifeln nicht, daß
der sreigesprochene Danziger Kaufmann jetzt, nachdem
er stegreich gewesen ist, eine Danziger Notmünze in
Zahlung annehmen wird .)

Kleine Chronik.
Zur Behandlung des Typhus . Die „Agence

Kelli" meldet aus Konstantinopel: Ter Bakteriologe Dr.
rervet Kimmil , der Chefarzt des Roten Kreuz-Spitals
l» S i v a, hat folgenden Bericht über die Behandlung
«°n Thphuskranken hierher gesandt: „Es ist uns ge¬
lungen, den Typhus aus Ziegen zu übertragen , nach-
dem wir ihnen Blut von Thphuskranken einspritzten,
rieben Tage nach der Einspritzung erkrankten die Tiere
?m. Typhus . Die Krankheit dauert bei ihnen ungefähr
mzehn Tage . Während dieses Zeitraums stellte man
ei den Tieren eine Erweiterung der Augen, Tempera-
»rerhöhuilg, Kongestion der Bindegewebe, Appetitlostg-

Harn - und Stuhlverhaltung fest. Während der
Mektion zeigt das Blut eine Agglutinierung mit Felix-
-iuroben im Verhältnis von 1 zu 80. Während der
«lundung der Ziegen werden di« Einspritzungen einen
Mt hindurch fortgesetzt, wobei die Dosis der
^ovi' us -Vlbrionen nach und nach vermehrt wird . Aus

Die Spione.
KriegSroman von Johanne » Funck. 40

Es war eine große fchwedisch.finnländifche Abteilung
"Mer der Führung des tapferen Adlerkreutz, die herhelge-
!"■* war, um den Landsleuten in ihrer Not zur Hilfe zu
!°>>»ne». Eie waren sofort aufgebrochen, sobald sie erfnh»
ttn>daß die Russen den Hohenseeberg besetzt hatten.

13. Kapitel.
Aina.

Der Rückzug der Parteigänger war zwar nicht ohne Mühe,
doch glücklich vor sich gegangen. Im Walde, am Eingang

Woeni geheimen Gauge, auf dem die Zigeunerin sie in»
>ehloß geführi hatte, trafen sie die alte Olla und die von
F geretteten Frauen und Mädchen wieder. Nach der er«

Begrüßung schritt man sofort zum Verhör« JerkerS, der
1 bei voller Besinnung war und seine alte Nuh« wiederge-
"»neu hatte.

» »Verräter ." rief Pekka, „Du hast un» mit Absicht in die
Nvalt der Russen gebracht."

, Jerker antwortete nichts.
»Bereust Du Deine Freveltat ?"

f. widerwärtiges Lächeln kräuselte bei dieser Frage Jer«
Lippen.

§ "Du lachst." sagn Pekka. „Man sagt, daß der Teufel la«
&’ kann. Gestehst Du , daß Du rin niedriger Landes«

"ater bist?"
"tv antwortete Jerker jetzt schnell.

Beiveile gegen Dich sind derart erdrückend, daß
iL , Leugnen überflüssig ist." versetzte Pekka. — . Wo bist

Aina geblieben?"
"Ä habe sie versteckt," eutgegnete Jerker frech.
*<150 ? "

"Au einem Orte, wo Du sie schwer finden wirst ?'
"fL'as willst Du mit ihr, Schurke?"

'" Allier Frau machen."

hob den Arm, um nach Jerker zu schlagen, « i
sich aber. '

Btef? ' JffeTfrBfflT STr 'ftmfl der Immunität siermehri.
<;e nach der Heftigkeit der Infektion werden den Kran¬
ken 20 bis 60 Kubikzentimeter des Serums eingespritzt,
das den immun genommenen Ziegen entnommen wird,
^re bisher erzielten Resultate waren außerordentlich
günstig". " ’
. ruckbremsen Seit Jahren
beichästlgt man sich in Preußen mit der Einführung
einer durchgehenden Bremse für Güterzüge . Hand in
Hand mü der Einführung der Eüterzugbremse muß
eure Umgestaltung der Personenzugbremse gehen, wenn

und Güterwagen in beliebiger
Mischung, besonders in Militärzügen mit Luftdruck-
bremse gefahren werden sollen. Aus diesen Erwägun-

^Eh . Oberbaurat Kunze im Verein
. deutscher Mafchlneningenieure aussührte , die Kunze-

Knorr -Bremse hervorgegangen , eine Vereinigung der
Einkammer - mit der Zweikammerbremse, die beide von
einenl gemeinsamen Steuerventil beherrscht werden . Für
die Ausrüstung des gesamten Lokomotiven- und Wa-
genparks der preußisch-hessischen Siaatsbahnen mit durch¬
gehenden Guterzugbremsen sind insgesamt 267 Millio-
nen Mark im Lause von neun Jahren — dem Aus-
rustungszeltraum — auszuwenden. In diesem Seit*

durch Personalersparnisse neben Deckung
die ausgewendete Summe von 267

tm S » "P ai lustlos getilgt und verzinst. Vom zehn-
Jahre nach Beginn der Ausrüstung verbleibt ein

Ueberschuß von 65 Millionen Mark jährlich, der ent-
des Verkehrssteigerung in jedem folgenden^ahre wachst. Am Ende des Ausrüstunqszeitraums

werden mindestens 35 000 Brems e r w e n i g e r
erforderlich,  als die Beibehal ung der Handbremse erfordern würde . ^ -

Wermrschtes.
— Hinden burgspende  in Pommern . In der

vergangenen Woche sind wieder hundert Zentner Fettwaren
in den pommerschen Landkreisen gesammelt und nach Ham¬
born gesandt worden, wo die Verteilung unter die Schwerst¬
arbeiter der Rüstungsindustrie erfolgt. Die Gesamtmenge
der bisherigen Sendungen steigt damit aus 6193 Zentner.

— Künstlicher  Regen für die Landtvirtschast.
jüngsten Erfahrungen , die aus den Bersuchsfeldcrnbie Brom¬
berg mit künstlicher Beregilung von Aartoffelfeldern ge¬
macht wurden , veranlagten die im Vorjahr gegründete Kac-
toffelbaugesellschast die Einführung dieser Einrichtungeil
in Gegenden, die an Regenmangel leiden, zu fördern . Sie
bestehen aus einer Kraftmaschine und Pumpe, die das Wasser
unter hohem Druck durch eine Leitung eiserner Röhren aus
das Feld befördern, wo es durch „Beregnungswagen " eine
feine, dem Regen ähnliche Verteilung findet

— Hocha cht u n g. (zh.) Wie auch der komincnde
Friede sich einmal präsentieren mag, ob er Annexlvuen
und Eiitschädigungs -Milliardelk, oder nur Kompromisse,
Bürgschaften und Garantien bringen wird : Unser Wirt¬
schaftsleben ist durch den Krieg nicht erdrosselt worden und
es wird , wenn dereinst die Gasseu wieder ruhen , aller
seiner Energien , aller Köpfe, Arme und Hände hedürsen,
um der Nachfrage gerecht zu werden. Wir werden nach
dem Kriege einen industriellen Konjünktur -Hochschllnuirg
haben, wie er selbst in den besten Friedensjahren selten war,
denn es gilt Bestände und Lager auszusiilleil und dem dring¬
lichsten Bedürfnis der Friedens -Wirtschaft Rechnunß zu
tragen . Um diese Konjunktur zu erhalten, muß unser Wirt¬
schaftsleben von der Last unerträglicher Friedens -Bcding-
!ungen und KriegS-Nachwehen(gleichviel welcher Art »befreit
bleiben.

— Katastrophe.  Auf Schacht 1 und 2 der 'Grube
in Frankenholz (Pfalz ) ereignete sich ein größeres Gruben¬
unglück durch eine Explosion, die durch verbotswidriges
Oeffnen der Grubensicherungslainpen verursacht tvurde. Acht
Bergleute verunglückten und erlitten schlone Brandwunden
im Gesicht, an den Händen und am Oberkörper. Bei zweien
!won ihnenti wird am Auskommen geztveifelt.

!! Explosion  in einer Zündstoff-Fabrik . In der
staatlichen Zündstofffabrtk Pecobourget bei Paris - erstürte
eine Explosion einen großen Teil der Gebäude.

' — K etten Handel.  In einem Warenhause in der
Leipziger Straße in Berlin wurden durch Beamte des
Kriegswucheramts für 12000 Mark Seife, dir aus einem
Kettenhandel stammte, beschlagnahmt.
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.Sage , wo ist sie." befahl er.
„Dazu habe ich gar keine Verattlassiing."
„Tod und Terrfel I"
„Laß mich loS."
„Ich Dich loslasien ? Nein, eher soll mich die Erde ver¬

schlingen. als daß Du gegen nieinen Willen frei kommst.
— Willst Du mir sagen, wo Aina ist?"

„Nein !"
„Bereite Dich auf den Tod vor!"
„Willst Du mir daS Leben schenken, wenn ich Dich zu

Aiua führe ?"
Diese Frage brachte Pekka aus der Fassung, und viel¬

leicht hätte er in der ersten Ueberraschung«ine bejahende
Airtwort gegeben. Die anderen kamen ihin aber zuvor.

„Nein , keine Gnade dem Berräter." sagte der eine.
„Er hat den Tod zehnmal verdient." meinte der zweite.
„Mit unS hat er kein Erbarnien gehabt," erklärte einer

der Soldaten.
„Hinauf in einen Baum mit ihm l"
„Aina werden wir auch ohne ihn finden."
„Das Baterland wiegt mehr, als da» Leben eine» ein¬

zelnen Menschen."
„Hängt den Tchurken!"
So lärmten die aufgebrachten Parteigänger durchein¬

ander.
In diesem Augenblick trat Olla an Pekka heran. Nie¬

mand hatte von ihrer Abwesenheit etwa« bemerkt. Man
war so daran aeivöhnt, daß sie ging und kam, ohne daß
man sich uin sie kümnrerte.

„Pdkka," sagte sie.
„WaS willst Du. Olla ?" fragte Pekka.
„Ich habe Aina gefunden I"
„Du, " rief Pekka froh aus.
-Ja ' '
„Gott segne Dich. Olla !"
„Verflucht, die Zigeunerin," zischte Jerker.
„Jetzt brauchen wir Dich nicht länger. Deine Stund « ist

«bgelausen , Verräter." sagte Pekka.
All« ballten ihre Fäuste gegen Jerker.
„Wo ist Aina. Olla ?"
„Beim Bater im Moorl"

.Dem Hexenmeister?"
«Ja !"
„Hast Du sie gesprochen?"
«Ja !" ,
„Ha . ha , ha I" lachte Jerker. \
„Weshalb lachst Du ?" fragte Pekka.
„Eie ist ja tot," sagte Jerker. „Der Vater im Moor ha

sich gut dafür bezahlen lassen, daß er Aina unrbringt, so-
bald sich einer aus der Gegend ihr nähert."

Bei diesen Worten entstand eine große Aufregung. Die
Fraueir schrien und wehklagte». Olla übertöute sie aber all»
mit ihrer gellende» Stimme.

„Glaubt ihm nicht! Glaubt ihm nicht!— Der Bater iir»
Moor ist, wie ich, Zigeuner, und ich keirne ihn. — Er ist
nicht der hellste, und ich werde schon mit ihn« fertig."

„Um GotteS willen, Olla, sage, ivaS Du rveißt," sagte
Pekka.

„Ich ahnte eS, daß Jerker daS Mädchen zum Bater iin
Moor bringen würde," sagt, Olla. „und deshalb begab ich
«rich dorthin . Ich fand sie am Herde angebunden."

„Psrri, Schurkê" ries e, au», und seine Hand fiel schwer
in JerkerS Antlitz, daß da» Blut ihm auS Mund uud Nase
spritzte.

„Aha , dachte ich." fuhr Olla fort, „hier m»»h man vor.
sichtig zu Werke gehen. Ich trat also an Aina heran und
sagte : ..Da haben wir Dich ja . Du Dirne."

„Wie koiuttest Du Dich unterstehen," ries Pekka au» und
stellte sich Olla gegenüber.

„Ich wußte , waS ich tun mußt«, um da» arm, Kind zu
retten , daS bittind seine Hände gegen mich ausstreckt«. Des¬
halb wandir ich ihr den Rücken zu und sagte zu dem Al¬
ten : „Wo hast Du daS Frauenzimm« her?"

„Ein Goldvogrl hat strmirzugeführt," sagteer.
«Sie selbst ist aber ein schlimnrer Sogei," sagt«ich.
«Die Flügel sind ihr beschnitten," sagte er.
„Sie können aber wieder wachsen," meint« ich-
„Hat keine Befahr ." entgrgnete er. .au » meinen Händeo

kommt sie nicht, so diel st« auch jaminer». Ich lief« , sie nur
ihm aus ."

„Wem ?'
.Wa » küm nrert tß - ich,' fuhr der Alt« auf. 230,20



über eine klangvolle , feingeschulte Stimme und einen frisch¬
belebten Vvrtrag verfügt , gewann sich die Herzen aller
Zuhörer . Ihre Lehrnnisterin . Frl . Gerstner aus Frank¬
furt a . 9Jt., begleitete die Lieder am Klavier . Auch. -Herr
Papedorf , z. Zt . hier im Lazarett , der seinen shinpatischen
Baß zum Wohle seiner Kameraden in den Dienst d̂er
Sache stellte , erntete reichen Beifall . Er wurde von Frl.
Dey in liebenswürdiger Weise begleitet . Als das Va¬
terland rief , mußte Herr Papsdvrf seine Bühnenlaufbahn
abbrechen . Wer möchten dem reichbegabten Künstler von
Herzen wünschen , daß er sie in nicht zu ferner Zeit in
einen gesegneten Frieden wieder gesund ausnehmen kann.
Es wirkte ' erfrischend , daß die Lieder mit humoristischen
Borträgen abwechselte » . Diesen Teil des Programms
hatte Herr Schauspieler Kraus übernommen . Daß er hier
vielen kein Fremder war , konnte man an der freundli¬
chen Begrüßung erkennen . Es gelang ihm durch seine
in einfacher , zu -Herzen gehender Weise , vvrgelesenen Er¬
zählungen und Anekdoten die Zuhörer zu fesseln u . wohl
jeder empfand es in dieser ernsten Zeit mit doppelter
Dankbarkeit , mal wieder herzhaft lachen zu können . Al¬
len mitwirkenden Künstlern sei an dieser Stelle herzlich
Dank gesagt für den genußreichen Abend.

— Ein . oon| der Vorsitzenden des V ai erlän bi s chen
F rauenverein  s erfundenes Rezevt für Brotaufstrich „Ei¬
butter"  übergeben wir mit deren Erlaubnis der Lefsenstich-
keu. 150 Gr . Wasser , 40 Gr . Weizenmehl , 5 Gr . Zucker, 5
Gr . Salz und 1 Ei. 75 Gr . Wasser mit dem Zucker und
Salz werden zum Kochen gebracht, dazu gießt man die 75 Gr.

Wasser , in welches die 40 Gr . Weizenmehl verrührt sind. Dies
zufanm en unter stüvdigem Rühre « b Minuten kochen lassen,
dann vom Feuer nehmen und zuerst den Eidotter und da¬
nach das zu Schnee geschlagene Eiweiß tüchtig burchrührcn u.
bis ,un> Gebrauch kalk stellen. Mit Kriegsmehl läßt sich die
„Eibutter " nickt so ickmackhasl hersteUcn.

— « in k. 6 . ist eine Dekanntmachnng in Kr «ft getreten,
burch welche alle rohen und eingearbeiielen Felle »on zah¬
men und wilden Kaninch  en , sowie von Hasen  u . Haus¬
katzen (Rauchware ) erfolgt ist oder ihre Berarbeiiung in Zu-
richtereien , Färbereien oder Haarschneidereien bereits begonnen
har . Troy der Beschlagnahme bleibt jedoch die Veräuße¬
rung und Lieferung  der Felle in bestimmter Weise erlaubt.
So darf ber Besitzer eines Tieres , der nicht Mitglied eines
Kaninchenzucht -Vereins ist, das Fell binnen 3 Wochen an ek-
nen beliebigen Händler veräußern . Den Händlern und Ver¬
eins Samwelstellen sind bestimmte Wege für dir Weiter,eräu-
ßerung »orgeschriebe». Alle Vorräte an beschlagnahmten Fel¬
len werden schließlich bei der Kiiegsfell -Bkliengesellschgst in
Leipzig vereinigt , die die Felle, soweit sie für die Zwecke der
Heeres » oder Marine -Verwaltung in Anspruch genommen wer¬
den , an die Kriegsteder -AkliengeseUschast loeirerliefert und den
übrigen Teil der Rauchwareii -Fnduitrik und den Haarschneide-
rrien zusührt . Felle,  deren vorschriftsmäßige Veräußerung
unterlassen worden ist, sind, sofern ihr Vorrat eine bestimm¬
te Höhe übersteigt , an das Leder-Zuweisungsimt der Kriegs-
Rohstoss -Abteilung z» melden.  Außerdem ist die Erlaubnis
zur Verfügung über die beschlagnahmten Felle durch Händler.
Dereins Sammelstelle oder besonders zugel« ssme Großhändler

von der Beobachtung eine Reihe von Vorschriften , insbsi
dcre der Führung von Büchern und Listen abhängig gen,,
Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung in Kraft getreten, \
die für rohr KaninHaien - und Katzenfelle Hö
preise  festgesetzt werden. Etz sind verschiedene P r e ige st
stimmt worden , je nachdem die Veräußerung durch bst jß(
tzer des betreffenden Tieres oder durch einen Händler «dersi
Bereinssammelstelle oder durch einen z>i>elasienen Gr,ßh^
Irr erfolgt . Die Preise sind außerdem »erschieden, je nächst
die Felle allen Dorschristrn entsprechend abgezogen und behg^
bell worden sind oder nicht. ,; cibe Bekanntmachungen rnt| «(;
t $n eine ganze Reibe Einzelbestimmungen , die für ZniereiM
len von Wichtigkeit sind. Ihr Wortlaut ist bei der Polizi
Verwaltung ciiizusehen. Lrsck
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Kartoffelverbrauch.
NFn letzter Zert mehren sich die Fälle , in denen seitens der
tofseloerbroucher schon wieder Anträge auf Überweisung von
löffeln gestellt werden , bevor die Zeit ihrer Versorgung abgelaujc;
ist Wir weisen deshalb hiermit wiederholt daraus hin , daß fe
artigen Anträgen Folge nicht gegeben werden kann und dq
mit der überwiesenen Menge unter allen Zlmständen für den m.
gegeben Zeitraum zu halten ist . Für die Folge kann aus den»
geführten Gründen die Ausgabe der Kartoffeln nur noch auf
die Dauer Von 2 Wochen erfolgen.

Hofheim  a . Ts ., den 12. Juni 191 «.
Magistrat : HeßDer

KWkUr -Kattune
Hin jeder Farbe und Webart

gut svrlierl . sehr preiswert.

Braune

Kleider -Seide
inAchwarz und farbig für ^Kleider
: und Dlnfenßin jeder Preislage . :

Große Huswabl in Betauen
m-  und Besatzknöpfen

In Muienkrageri und
jcharnilurrn

finden Sie dasJNeuesie.
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Fahrplan für den Sommerdienst 1917.
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Von Hofheim a. T. nach Frankfurt a.tM .gFHauptbahnhof ) :
Vormittags ; 5% f 5'M 5 r>r>, 940.

Nachmittags : I m, l4», 230,| 435, 50s, IO* .
Von Hofheim a. T. nach Lorsbach i. T. :

Vormittags : ü94, 631, Ta .
Nachmittags ; 12*», 1°°, l»9, 257, ,P «. * 4»% 5>» . 5«>

1206.
714  8 »» d»,

Die mit ch bezeichneten Züge gehen nur Montags.
Die mit * bezeichneten Züge gehen nur an Werktagen vor Sonn - und Feiert*#

*r f.

Junges machen M 99 " gnpu
welches sich als

üinlegtßin
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ausbildet , will , kann eintreten in der
Vruckrkei.

Suppen -Würze

und

zsohlr„l>-,«sr «. U. Tnebrere Arbeiter
Nächsten Freitag , Den 15 . De . Mt §. , - iachwittags von '

6 - 8 Uhr werden im Kohlenlager Eibriketts per Ztr . Mk.
1 .90 verteilt . Es kommen die Nummer 361 —450 in Betracht . Bor
Abtretungen der Karten und deren Quantums , von Brennmaterialien
an andere Personen , wird hiermit gewarnt , indem eine solche Hand¬
lung den Ausschluß aus der Kohlenkasse nach sich zieht.

Die Gpfchäfteleitung.

können Sie noch preiswert haben
.■V IJhildius , Hoflieferant.

Jlbt -tAlbum

Arbeiterinnen
(auch Kriegsbeschädigte ) für Faß-
mochrrej , sowie ein

18  der schönsten Lieder
für eine mittlere Singstimme mit Klavierbegleitung¬

geheftet Mk . 1.25. gebunden Mk . 2 .50.

für kleinen ~ Dampfkessel finden

ösuel'nöeBeschäftjgung
bei

U . Koos Ä Co.
iFaßfobrik . _ Hammernnihle.

Enthält u . ». ; Oute Nacht , du mein her¬
ziges KJnd, Waldanäacht , Lindenwirtin.

Lin schwarzer Pubeufilzhnt
am Sonntag verloren.  Gegen Be-
Belohnung abzugeben

Bärrngassr 6.

werden gebeten , heute Mittag » Fen
Ade »l » 8 Uhr V  i » , r kt s
zur 8n

Kellru 1en -Uers «mmlu >ff j*‘« «
im Gasthaus „Zur schönen ^
sicht' (Peter Raab ) zu ersche»"'

Mehrere Kamera ^ ? .

Für Gardiueu L Pk

Der Soldat , welcher am Sonn¬
tag Abend mit einer Frau auf dem
Weg an den Bauerlöcher -Wiesen
die Lense mitnahm ist erkannt,
und wird ersucht dieselbe sofort im
Verlag abzugeben , andernfalls wird
Anzeige erstattet.

Eremsarben flüßig und trv
, Bronzefarben , Aluminium -W »'
iempfiehlt

Drogerie PhilvirO

Zu beziehen durch jede Buch - und Musikalienhandlung . Vom Verleger
gegen vorherige Einsendung des Betrags posttrei.

Verlag von P. J . Tonger , Cöln am Rhein.

%tht  K «nsfr « u
Kann sp>ren ! Sie kann Stoffe
jeder Art mit Ltoffarben ivjeder
schön auffärben . Stoff - und Blu¬
senfarben erhalten Sie in AuswahlA. g*bilJiUS, Hof-Lieferant. I

Am 14. 15 , 16, Juni ist meine

3ettfedern-

NeinigungS ' MLschine
int Betrieb.

Georg Schinner.

Bunt Hinmachen
Pergament - Papier

^afel -Essig , Sckwesel -Spahn,
Salgzil -Pulver empfiehlt

Drogerie Nhileliu !«.

Für Kl. Haushalt Monatssteüe
sofort zu vergeben . 2luch gutem-
psohlene Frauen wollen sich mel¬
den . Näheres im Verlag.

Sie Woll » und Pelzsachen vor
Moltenschaden . Hierzu eignen sich
Mottentabietteu , Zacherlin , Laven-
delbiüte , Insektenpulver . Genannte
Artikel erhalten Sir

Drogerie A. l ' hildius

_ _ _ _ _ aus : _
zum allendewähnen an kleine
milie zu vermieten event . auch
verkaufen . Näheres im Verlag

Per l.
Bat
gesucht

Ku August 4 3imwef j |
Bad von kl . Familie zu m >ch ' s,h

ibftt
®*lri

Näheres Ve rlag Jb m

seiner Ottronrnsatt r/
mit etwas Zucker versüßt gibt ^ ^
herrliche Limonade , auch ko» »r tz,
Citrinen ausgepreßt , dafür ^
wendet werden . Beide ^lv^ l. Zk,
erhalten Sie in frischer Hu ":

■n,

Drogerie Philvik«

Kchüne3 -Iimmerrvohu"
an ruhige Leute sofort zu vermw

Ktlrhausstraße d‘

Frrnndlich möbl . ZipP"
zu vermieten.
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